
Dinge,	 die	 sich	 überlebt	 haben,	 kommen
weg,	 damit	 man	 etwas	 völlig	 Neues	 aus
einem	Gebäude	machen	kann.«

»Und	man	weiß	 nie,	worauf	man	 dabei
vielleicht	 stößt«,	 erklärte	 Pete	 und	 bückte
sich	nach	einem	Vorschlaghammer,	der	zu
seinen	 Füßen	 lag.	 »Einmal	 haben	 wir	 ein
ganzes	 Treppenhaus	 entdeckt,	 das	 hinter
Spanplatten	verborgen	war.	Auf	den	Stufen
lag	 ein	Stapel	Zeitschriften	von	2015,	wie
meine	Großmutter	sie	gelesen	hat.«

Kopfschüttelnd	 hielt	 er	 Roarke	 den
Hammer	hin.	»Am	besten	machen	Sie	den
Anfang.	Es	bringt	Glück,	wenn	der	Besitzer
selbst	die	ersten	Schläge	macht.«

»Wenn’s	Glück	bringt,	will	 ich	nicht	 so
sein.«	 Amüsiert	 zog	 Roarke	 die
Anzugjacke	 aus,	 drückte	 sie	 Nina	 in	 die
Hand,	warf	 einen	Blick	 auf	die	 vernarbte,



feuchte	 Wand	 und	 lächelte,	 als	 er	 das
orthografisch	 fehlerhafte	Graffiti	 in	Höhe
seiner	Schulter	sah.

Fik	die	verfikte	Welt!

»Dann	fange	ich	in	dieser	Ecke	an,	okay?«
Er	 wog	 den	 Vorschlaghammer	 in	 der
Hand,	 holte	 aus	 und	 rammte	 ihn	 so
kraftvoll	 in	 den	Gipskarton,	 dass	 Pete	 ein
zustimmendes	Knurren	entfuhr.

Das	Billigmaterial	 zerbarst	und	 spuckte
grauen	 Staub	 und	 undefinierbare	 Brocken
aus.

»Eine	 ordentliche	 Wand	 sieht	 anders
aus«,	 bemerkte	 Pete.	 »Wahrscheinlich	 ist
es	 reines	 Glück,	 dass	 dieses	 dünne	 Ding
nicht	 längst	 von	 selbst	 zusammengefallen
ist.«	Er	schüttelte	erbost	den	Kopf.	»Wenn



Sie	 wollen,	 holen	 Sie	 noch	 zweimal	 aus,
dann	gibt	sie	vollends	nach.«

Wahrscheinlich	 war	 es	 menschlich,
dachte	 Roarke,	 dass	 er	 einen	 derart
idiotischen	Gefallen	daran	 fand,	mutwillig
etwas	zu	zerstören.	Er	schlug	noch	einmal
zu,	 und	 während	 weitere	 graue	 Brocken
durch	 die	 Gegend	 flogen,	 holte	 er	 zum
dritten	Mal	mit	 seinem	Vorschlaghammer
aus.	 Tatsächlich	 gab	 die	 Gipswand	 jetzt
nach,	 wie	 von	 seinem	 Vorarbeiter
prophezeit,	 und	 er	 entdeckte	 einen
schmalen	Raum	und	eine	zweite	Wand.

»Was	ist	das	denn	für	ein	Scheiß?«	Pete
trat	 neben	 seinen	 Boss	 und	 blickte	 durch
die	Öffnung	in	der	ersten	Wand.

»Warten	 Sie.«	 Roarke	 legte	 seinen
Vorschlaghammer	 fort,	 zog	 Pete	 am	 Arm
zurück	 und	 schob	 sich	 selber	 durch	 das



Loch.
In	dem	knapp	einen	Meter	breiten	Raum

zwischen	der	ersten	und	der	zweiten	Wand
lagen	 zwei	 Bündel,	 die	 in	 dickes	 Plastik
eingewickelt	waren.

Trotzdem	 konnte	 er	 erkennen,	 was	 es
war.

»Tja	 nun,	 wie	 lautete	 noch	 mal	 das
Graffiti?	Fick	die	verfickte	Welt.«

»Ist	das	…	heiliges	Kanonenrohr.«
»Was	 ist?«	 Mit	 Roarkes	 Jacke	 in	 der

Hand	 lugte	 auch	 Nina	 durch	 das	 Loch.
»Oh!	 Oh	 mein	 Gott!	 Das	 sind	 …	 das
sind	…«

»Leichen«,	 beendete	 Roarke	 den	 Satz.
»Oder	 das,	 was	 davon	 übrig	 ist.	 Sie
müssen	 Ihren	 Leuten	 sagen,	 dass	 sie	 die
Arbeit	 einstellen	 sollen,	 Pete.	 Am	 besten
kontaktiere	ich	erst	einmal	meine	Frau.«



Roarke	 zog	 sein	 Jackett	 aus	 Ninas
schlaffen	Fingern,	nahm	ein	Handy	aus	der
Tasche,	 und	 als	 Eves	 Gesicht	 auf	 dem
Display	erschien,	erklärte	er:	»Ich	brauche
einen	Cop.«

Lieutenant	 Eve	 Dallas	 stand	 vor	 einem
dreigeschossigen,	 mit	 Rußflecken	 und
Schmierereien	 übersäten	 Backsteinbau	mit
Brettern	 vor	 den	 Fenstern	 und	 rostigen
Riegeln	 an	 den	 Türen.	 Was	 zum	 Teufel
fand	Roarke	an	dieser	Bruchbude?

Okay,	 sie	 kannte	 ihn	und	wusste,	wenn
die	 Immobilie	 keinen	 finanziellen	 oder
anderen	 Wert	 besäße,	 hätte	 er	 sie	 sicher
nicht	gekauft.

Doch	deswegen	war	sie	nicht	hier.
»Vielleicht	 sind	 es	 ja	 gar	 keine

Leichen.«


